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Das Dachziegelwerk ?rick.
von T, Fegge, Lehrer, Eiken.

Ivenn der Gberaargauer von den nördlichen hängen unseres vu-
ras ins Fricktal niedersteigt, sei es von der Lenken-, Staffelegg- oder

öötzbergstraße oder mit der Sahn oder dem Auto in den großen, mul-
denförmigen Talkessel mit dem aufblühenden vorse ?rick in großer
Kurve einbiegt, so zieht ein ganzer Komplex von Riesengebäuden, in
roter Farbe schimmernd, die Aufmerksamkeit auf sich. Vasselbe Silo
bietet sich dem hotzenwäldler, wenn er auf der in mächtigen Serpenti-
nen geschlungenen Eggbergstraße seine Schritte nach der freundlichen

Fridolinstadt wendet, vn der großen Mittelrinne -des sich vor ihm aus-
breitenden Furaplateaus liegt am südöstlichen Horizont, am Fuße des

Kornberges, in weiter Ferne als Festung erscheinend, das vachzie-
gelwerk ?rick.

vie großartige Tntwicklung des Geschäftes, die heutige moderne,

allen Anforderungen entsprechende maschinelle Einrichtung, die vor-
zügliche, ja beste Dualität seiner Erzeugnisse, die hohe Bedeutung des

Unternehmens in volkswirtschastlicher Beziehung für eine große Um-

gebung endlich rechtfertigen es, daß wir uns diesen Industriezweig et-

was genauer besehen, seine Auswirkung in Frick aufmerksam verfol-
gen und seiner Würdigung auch ein Plätzchen in unserer Heimatschrist

einräumen.

Schon im Altertum, nachweislich schon vor 12 000 Fahren, hat man

in Aegppten Ziegel gefertigt. Vn einer 18—22 Meter tiefen Uilschlucht

hat man bei Bohrungen im Nilschlamm Ziegelüberreste gefunden. Fm

Laufe eines Fahrhunderts hebt sich nun der Nilschlamm um I Z cm und

so hat man diese Zeitbestimmungen treffen können. Bekanntlich ging
die Kulturwelle vom (bsten aus und so mutz man bei den ältesten kul-
turvölkern Asiens auch den Ursprung der Ziegelfabrikation suchen. Fm

ersten Buche Moses wird erwähnt, daß beim Turmbau zu Babel
gebrannte Ziegel verwendet wurden, und daß bei Moses Zeiten die Fsra-
eliten in den Ziegelhütten Kegyptenz strenge arbeiten mußten, kennen
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alle aus der biblischen Geschichte. Ueberall im Morgenland finden sich

Reste von Ziegelmauerwerk. Es wurde meist lufttrockene Mare
verwendet. Kuch im Innern der aus Stein erbauten Pyramiden Kegyptens
findet sich Ziegelmauerwerk. Auf dem Ruinenfeld von Capharnaum in

Palästina") habe ich dagegen keine Ueberreste von Ziegelmauern ge-

sehen, vie Kunst des Ziegelbrennens ist von den Aegyptern auf die

Griechen und Kömer übergegangen. Diese haben die Fabrikation ver-
vollkommnet und die Zahl der Fabrikate vermehrt. Durch die Unter-
werfung von fast ganz Westeuropa durch die Kömer und ihre Kolonisa-
tionsbestrebungen kam auch die Kunst der Ziegelbrennerei in all diese

Länder, vom Mittelmeer bis an die Nordsee und sogar nach England.
Sei den jüngsten Ausgrabungen von römischem Mauerwerk im Schliich-

tal bei Waldshut ist man auf Ziegelmauerwerk gestoßen, aus den Funden

von vindonissa hat man im vindonissamuseum in örugg ein Zie-
geldach rekonstruiert. Die Ziegel tragen vielfach die Kummer der rö-
mischen Legion eingebrannt, fodaß wir dadurch ziemlich genau den Zeit-
punkt der Erstellung feststellen können. Die Haltbarkeit und Festigkeit
der Ziegel lassen auf eine hohe Vollkommenheit der Fabrikation schließen.

Ueber das vorkommen und die Verwendung von Ziegeln und Con-

waren in Kugusta Kauracorum schreibt mir mein Freund, Herr Dr.

Gust. Kd. Frei in Kugst, folgendes:

Ich kann heute kurz mitteilen, daß der Loden um Kugst, nament-

lich um Vaselaugst herum, fast allenthalben mit Ziegel- und Gefäß-

fragmenten durchsetzt ist und daß ich zahlreiche Gefäße aus Con gefe-

hen habe, in deren Voden der Name des Cöpfers „eingraviert" war.
Es besteht ein ganzer Katalog von solchen Kugster Cöpferfirmen aus

römischer Zeit. Mein zu früh verstorbener öruder, Verwalter Fritz

Frey sel. in Kugst, schreibt in seinem, anno 1907 erschienenen „Führer
durch die Ruinen von Kugusta Kaurica" unter anderm: „Das Vaster

Museum" (die Zentralstelle der Kugster Altertumsfunde) „enthält eine

große Zahl verschiedener Gegenstände zu Häuserbauten. Mir sehen ge-

brannte Leisten- und Hohlziegel, Cubuli, das sind kästchenförmige Zie-
gel zur Kufnahme und Fortleitung der warmen Luft von hypokausten.
Zahlreiche Mosaikbodenfragmente zeigen uns, daß diese so beliebte

Cechnik auch in Äugst sehr verbreitet war. Masserleitungsrohre aus
Con und Vlei sind ebenfalls vorhanden Unter den kleineren
Fundstücken herrschen die keramischen Reste vor. Ganze Gefäße sind

") Siehe „Zn geweihten Landen" vom gleichen Verfasser (bei K.

Flicker, Frick).
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selten, Bruchstücke dagegen ungemein häufig. Importierte und einhei-

mische terra sigillata-?unde sind neben terra nigra-Gefäßen und -Gruch

stücken in großer Zahl vorhanden, außerdem Gegenstände aus anderen

keramischen Materialien, von den winzigen Spielzeugtöpfen, bis zur
großen Kmphora."

Lei Grabarbeiten in der Kiesgrube von Gskar Schwarb in Münch-
wilen wurde ein eigentliches Lager von Tonwaren in ca. M m Länge
und 2—Z m Breite gefunden, meist Hohlziegel, teilweise mit Ginschnitten

für Ginschiebung der Leistenziegel, die also unbedingt aus der Rö-

merzeit stammen müssen. Die römische Wasserleitung von Münchwilen,
die gegen das Sißlerfeld hinweist und aus Tonplatten in rechteckigem

Querschnitt bestand, ist ebenfalls römischen Ursprungs. Mit dem Ute-

dergang der Römerherrschaft verschwand merkwürdigerweise auch die

Ziegelfabrikation aus unserer Gegend, um erst im 12. Jahrhundert wie-
der zu erstehen. Sie lag aber auch jetzt lange Zeit in den Rnfangsstadien
und erst die neuere Zeit brachte sie aus eine hohe Stufe der vollkommen-

heit, speziell durch die Ginführung der Maschinen, während in früherer
Zeit durch ganze Jahrhunderte hindurch die Fabrikation in der von
den vorfahren übernommenen Rrt meist von ungeschulten Leuten be-

trieben wurde, welche die große Gntwicklungsfähigkeit ihres Gewerbes

nicht einmal ahnten, befassen sich heute intellectuelle kreise mit dieser

Industrie und haben seit einigen Dezennien die Grrungenschasten der

Technik auf dieselbe angewandt.

heute werden in Frick nicht nur Mauerziegel, Dachziegel (gewöhnliche.

Biberschwanz- und Falzziegel), feuerfeste Ziegel, welche zu
Feuerungsanlagen, besonders in technischen Gewerben verwendet werden,
Kranzziegel, Firstziegel und Strangfalzziegel fabriziert, sondern auch

holländische Pfauenziegel, veckenhohlsteine, hourdis, Hochkaminsteine,
Stallbodenplatten. Küchenbodenplatten, Rohbausteine, gewöhnliche

Mauersteine, vrainierröhren etc.

Im Gegensatze zu heute wurden früher die Ziegelprodukte selten

für Rohbauten verwendet und für die Fassaden kam die Bildhauerkunst
zu ihrem Rechte, heute sieht man die prächtigsten Gebäude in Ziegel-
rohbau und speziell in Gngland erstellen die Terracottawerke schon

lange Tonornamente in geschmackvoller Ausführung. Seit der Ginfüh-

rung der Maschinen betreibt auch das vachziegelwerk ?rick die Grzeu-

gung keramischer Produkte, aber nur als Liebhaberei.

Bei den alten vorfahren lag die Schwierigkeit in der richtigen,
jedem Produkte anzupassenden Rufbereitung des Rohmaterials, dann

auch bei den größtenteils mangelhaft angelegten Trockeneinrichtungen



und den schlechten Transporteinrichtungen, welche viel Arbeitslöhne er-
forderten und so die Existenzfrage schwer belasteten, ver Ton konnte
nicht in der dem Produkte entsprechenden plastizität oder in der für
bestimmte Produkte erforderlichen Mischung hergestellt werden. Es war
gewintertes Material notwendig zur Herstellung besserer Produkte,
sogar für gewöhnliche Mauersteine und dies war mit großen Kosten
verbunden.

ver heutige moderne Betrieb ermöglicht eine bessere Aufbereitung
des Rohmaterials, Erzeugung schönerer Produkte, eine große Ersparnis
an Arbeitskräften und deshalb verbilligung der Fabrikation. So sind

nun in den Lehmgruben in ?rick zwei Tonbagger und automatische

Beschicker in Tätigkeit, in den Neubauten sind als Material-Ausbereitungsmaschinen

kombinierte Naßkollergänge, Präzisions-Feinwalz-
werke, Spezial - Schneckenpressen, ferner automatische Vachziegel-Ab-

schneideaparate, mechanische Falzziegel - Putzapparate, automatische
Kreis- und Schaukeltransporteure, Brennöfen mit Ventilatorbetried

etc. in Tätigkeit.
vie neuen Aufbereitungsmaschinen bilden die Grundlage für eine

gute Dualität der Mare und die finanziell^ Prosperität des Nnterneh-
mens. Fn früheren Seiten, als die Technik noch darniederlag, mußte

man den Lehm schon im herbst graben, daß er über den Minter
verwittern konnte und so leichter zu verarbeiten war. Dieses wintern hat
man nun durch maschinelle Einrichtungen ersetzt. So wurde der Naßkol-
lergang geschaffen, der durch den automatischen Beschicker erst eine

wertvolle Ergänzung erhalten hat und so zu einer kombinierten
Maschinengruppe geworden ist, die imstande ist, das Rohmaterial in voll-

kommenster Meise aufzuschließen und das wintern zu ersparen. Bei

kalkhaltigem Rohmaterial oder zur Herstellung besserer Produkte ist

ein Feinwalzwerk unerläßlich, mit ihm werden Kalksteinchen vollständig
zertrümmert und unschädlich gemacht. Auch vermag der Tonbagger den

Ton vorzuzerkleinern und vorzuzermischen, so daß viele Arbeit erspart
wird, vie Vorteile der Aufbereitungsmaschinen liegen also darin, daß

das Material direkt von der Grube weg verarbeitet werden kann. Auch

kann Magerungsmaterial, wie gebrannter oder ungebrannter Siegel-
bruch, Sandstein etc. beigegeben werden, vas Trocknen vollzieht sich

infolge der guten Aufschließung und Mischung viel rascher und vor-
teilhafter. Betriebsstörungen gehören zu den Seltenheiten und bei ver-
hältnismäßig kleinem Kraftbedarf bedingt die neue Einrichtung eine

bedeutend erhöhte Leistung und, was die Hauptsache ist, eine geringere

Abnutzung der Fabrikationsmaschinen, va auch der Bruch beim ören-
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neu und Trocknen infolge der vollkommenen Verkleinerung bedeutend

geringer ist und eine reinere Farbe und durchwegs gleichmäßige

Schwindung (deshalb wenig „wintsche" Ware) eintritt, so ist neben dem

finanziellen Vorteil eine stark verbesserte Dualität die natürliche Folge.

Um das großartige Werk genauer kennen zu lernen, ist es not-

wendig, im Geiste mit mir einen Rundgang von der Grube durch die

Rufbereitungsräume und Fabrikationsräume bis zum verladen des

fertigen Materials zu machen. Es sind zwei vollständig getrennte
Fabrikationsgebäude mit vorbereitungs-, Fabrikations- und Trockenraum,

von denen jedes für sich ein abgeschlossenes Ganzes bildet, vas
eine ist 1907 erbaut, wurde 1920 vergrößert, und das andere, mit den

modernsten Maschinen ausgerüstet, ist erst 1928 eröffnet worden. Lesu-
chen wir nun das neueste Gebäude!

vas Material, hauptsächlich eisenhaltiger Mergel, wird mittelst
öaggermaschinen in Rollwagen verladen. Meine Benzintriebwagen be-

fördern die Rollwagen von der Grube in die Materialvorbereitungs-
Halle zu den Mischkasten, welche den Lehm automatisch in die vierfach
übereinander gestaffelten Rollergänge bringen, viese 8 mllhlsteinarti-
gen, gewaltigen Robolde tanzen den ewigen Tanz im Rreise und kneten
das in drei Erdsorten gemischte Rohmaterial zu einem dickflüssigen

Teig, vas ganze Werk wird durch zwei, je IZ0 pserdekräfte starke

Motore, deren Riemenscheiben einen Durchmesser von 4,S Meter und

deren Transmissionsriemen 28 Zentimeter breit sind, in Bewegung

gesetzt, vie Gesamtmotorenstärke beträgt 800 PS. Mittels
Schuppentransporteuren gelangt das Material auf große Feinwalzwerke, wo
die letzten partikelchen zertrümmert und aufgelöst werden, so daß ein

rascheres und sicheres Trocknen der Zormlinge möglich wird bei wesent-

lich geringerem Ausschuß, vie Ware wird durch diese tadellose Zerkleinerung

dichter, welches dann auch eine höhere Bruchfestigkeit bedingt,

was namentlich für vachbedeckungsmaterial von außerordentlichem
werte ist. ver Materialteig gelangt wieder auf dem Transport nach

der großen Materialhalle, wo er in bis >2 Meter hohen, mächtigen

Hausen aufgestapelt wird. In dieser Materialhalle oder Tonkeller bleibt
das Material 2 Monate liegen, ruht aus, und wird dann wiederum
durch 2 öaggermaschinen und mittelst Gummitransportbänder und

Rettenbahn in die Fabrikationshalle verbracht.
Eine mächtige Presse formt hier die Materialklumpen zu fleckling-

artigen Materialladen, die wiederum maschinell durch Kbschneideappu-

rate je nach der Rrt des Produktes geschnitten werden, so daß jedes

Stück z. ö. zur Fabrikation eines Falzziegels reicht. Eine Ziegelpresse
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formt den Ziegel, der dann noch durch einen mechanischen Falzziegel-
Putzapparat verputzt wird, vom putztisch wird das nun fertig
geformte Produkt auf den Transport gelegt und Kommt in den Crock-

nungsraum. Drei gewaltige Etagen in schräger Lage, dem Gefalle des

vaches angepatzt, nehmen auf ihren Schäften die Ware aus. bei der

älteren Fabrik sind diese Schäfte horizontal und erschweren deshalb
beim Abtransport die Arbeit. In der Tiefe des Gebäudes ist der Gsen

eingebaut. Trotze Eisenblech- und Gipskennel führen die heitze Luft
durch den ganzen Raum, es strömt diese durch Ritzen aus und steigt
durch die Trockenraumschäfte bis zum Dach, wo die mit wasserdunst

gesättigte Luft durch die Dachluken entweicht.

Nachdem diese (velfeuerungsanlagen ca. 8—10 Tage ihre Wirkung
ausgeübt, wird die Ware durch Schaukeltransporteure in den Gsen

befördert. In den eingemauerten Ringöfen verbleibt die Ware vierein-
halb Tage. Es sind 120 Meter lange Brennkanäle. Diese Ringöfen find
neben den Maschinen, begleitet von Intelligenz und Kapital, das

Geheimnis. das den mächtigen Aufschwung dieses Werkes gebracht hat.
Die aus dem Gfen gezogene Waren wird nun einer Wasserprobe unterzogen.

Gute Steine halten das Wasserversahren aus, ohne zu zersprm-

gen. Auch die Porosität ist durch die Wasserprobe am leichtesten festzu-

stellen. Je mehr und schneller ein Ziegel Wasser aufnimmt, desto geringer

ist gewöhnlich seine Widerstandskraft gegen Frost. Ebenso lassen

gleichmäßige Struktur und Festigkeit auf Wetterbeständigkeit fchlie-
tzen. Laut Attesten der eidg. Materialprüfungsanstalt sind alle Erzeugnisse

des vachziegelwerkes ?rick erstklassig. Diese Tatsache ist auch von

taufenden von Bezügern seit 20 und mehrjähriger praktischer Erfahrung

bestätigt worden. Die Art der Probe gibt die Anhaltspunkte für
Ausscheidung in drei (Dualitäten.

Das verladen der Ware gestaltet sich äußerst einfach, da das An-

fchlutzgeleife der S. ö. B. bis in die Lagerräume hineingeht und bei

jedem Wetter unter schützendem Dach verladen werden kann.
Die Leistung der Fabrik betrug in den ersten Jahren des maschi-

nellen Betriebes ca. 6 Millionen, heute ca. 20 Millionen Stück pro
Jahr. Die Arbeiterzahl ist in diesem Zeitraume von 65 auf 200 ge-

stiegen.

So ist aus den ehemaligen bescheidenen Anfängen des Unternehmens,

das 1900 von dem verstorbenen Gemeindeammann Hermann
Suter in ?rick gegründet wurde, ein blühendes, weitverzweigtes Gta-

bliffement mit gewaltigem Umfang entstanden, das einen Rapitalauf-
wand von ca. Z Millionen ?rks. erforderte. Das Unternehmen selbst ist

to



heute eine Schwesteranstalt der Ziegelei Paradies in Schaffhausen und

derjenigen des Herrn Gberst Keller in pfungen. Kraftnaturen der Kr-
beit, dieser aus tiefstem Grunde fließenden Segensquelle, sind in der

Führung und Leitung des großen Unternehmens betätigt und wecken

durch ihre Tatkraft schlummernde Energien und reizen sie zur Nach-

ahmung an. Denn glücklicherweise finden sich solche Tatmenschen in
allen Lebensschichten, beim Arbeiter, beim Handwerker, in der Fabrik,
in der Landwirtschaft, in jedem Berufe, ven Spiritus rector aber finden

wir in dem derzeitigen Direktor, Herrn Heinrich Roth, der mit
eiserner Energie und großer Umsicht das Geschäft leitet.

Für die ganze Umgebung von ?rick ist das Unternehmen eine

wahre Lebensquelle; denn nicht nur die ordentlichen Arbeiter, auch das

Baugewerbe zieht aus den fortwährenden baulichen Veränderungen
und Verbesserungen großen Nutzen. Und in dieser gewerblich und indu-
striell gedrückten Zeit bedeutet diese allseitige Beschäftigung eine nicht

zu verachtende soziale Erleichterung und Entspannung drohender Not.

Nunquam retrorsum! — niemals zurück! — so lautet die veoise
des Verwaltungsrats der weitverzweigten Gesellschaft. Möge dieser

Mahlspruch auch der gute Stern derselben bleiben bis in ferne
Zukunft! —
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